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Die Pläne der Post, ihr Filialnetz umzukrempeln, werden von Helena Graf, Dominik Dietrich und Martin Boesch (von links) nicht goutiert.

Einmal ganz weg, dreimal halb
Am 13. Februar hat die Post
bekanntgegeben, die Poststelle
Heiligkreuz per Anfang Juli er-
satzlos zu schliessen und die
Filialen in St.Georgen, im
Riethüsli und in St.Fiden in
Agenturen umzuwandeln. Als
Grund gab sie rückläufige Nut-
zung der Dienstleistungen,
wirtschaftliche Überlegungen
sowie den schlechter baulichen
Zustand einzelner Gebäude an.

Die Post sei keine kommer-
zielle Unternehmung, die ge-

winnorientiert arbeite, son-
dern eine öffentliche Institu-
tion, sagte gestern SP-Stadt-
parlamentarier Martin Boesch.
«Als solche ist sie verpflichtet,
den Service public aufrechtzu-
erhalten und notfalls auch un-
rentable Betriebe für die Bevöl-
kerung weiterzuführen.»

Noch offen ist, wann die
geplanten Umwandlungen
vorgenommen werden und wo
sich die künftigen Agenturen
befinden sollen. (dag)

Kampf um Poststellen beginnt
Ein Komitee will verhindern, dass die Post eine Filiale in der Stadt schliesst und drei weitere zu Agenturen umwandelt.
Dazu lanciert es eine Petition. Ausserdem verlangt die Gruppe vom Stadtrat Auskunft über die Gespräche mit der Post.
DAVID GADZE

Die Pläne der Post, in der
Stadt St.Gallen eine Poststelle zu
schliessen und drei weitere in
Agenturen umzuwandeln, stos-
sen auf Widerstand: Vergangene
Woche wurde das Komitee «Un-
sere Post muss bleiben!» gegrün-
det. Dieses besteht aus Vertretern
der Gewerkschaft Syndicom, des
städtischen Gewerkschaftsbunds,
der betroffenen Quartiervereine,
des Vereins «Wohnliches St.Geor-
gen» sowie von SP und Juso.

Petition für Poststellenerhalt

Das Komitee wolle das geplan-
te Vorgehen – von dem man aus
den Medien erfahren habe –
«massiv bekämpfen», sagte Do-
minik Dietrich, Regionalsekretär
der Syndicom und Präsident des
Gewerkschaftsbundes, gestern
vor den Medien. Es sei «inakzepta-
bel», dass die Stadt diskussionslos
hinnehme, dass ein wichtiger Teil
des Service public verschwinde.
Deswegen hat die Gruppe eine
Petition lanciert, die den Stadt-
rat dazu bewegen soll, sich
«vehement» für den Erhalt der
Poststellen einzusetzen.

Gerade die Filiale St.Fiden, die
als eine von vier in der ganzen
Schweiz ausschliesslich von Lehr-
lingen betreut werde, müsse be-
stehen bleiben. «Sonst gehen
hochwertige Lehrplätze verlo-
ren», sagte Dietrich. Auch sie be-
dauere die Schliessung und würde
die «Frische und Lebendigkeit»
dieser Poststelle vermissen, sagte
Helena Graf, Vorstandsmitglied
des Quartiervereins St.Fiden-
Neudorf. Die Filiale sei gerade für
die im Silberturm und im Ein-
kaufszentrum Grossacker ansäs-
sigen Geschäfte wichtig, nicht zu-
letzt wegen der Postfächer.

«Enormer Service-Abbau»

Dieses Problem stelle sich in
den anderen Quartieren ebenfalls,
sagte Martin Boesch, SP-Stadt-
parlamentarier und Präsident des

Quartiervereins St.Georgen. Man
müsse den Arbeitsplätzen und Ge-
schäften in den Quartieren Sorge
tragen. Stossend und zynisch sei
die Aussage von Stadtpräsident
Thomas Scheitlin, die geplanten
Massnahmen würden «keine Ver-
schlechterung des Angebots» dar-
stellen. «Denn die Pläne der Post
stellen einen enormen Abbau der
Dienstleistungen dar. Eine Agen-
tur ist keine Poststelle.»

Stadtrat soll sich äussern

Auf Anfrage habe es geheissen,
der Inhalt der Gespräche zwi-
schen dem Stadtrat und der Post
seien geheim, sagte Boesch. In
einem parlamentarischen Vor-

stoss will er nun vom Stadtrat ver-
langen, Auskunft darüber zu ertei-
len, wie die Verhandlungen mit
der Post abgelaufen sind. Die
Stadt habe die Aarhus-Konven-
tion unterschrieben. Diese ver-
pflichte die Behörden, sämtliche
öffentlichen Vorgänge der Bevöl-
kerung transparent zu kommuni-
zieren. Die Gemeindeordnung
schreibe ausserdem vor, in Belan-
gen, die ein Quartier besonders
betreffen, die dortige Bevölkerung
angemessen einzubeziehen. «Wir
wollen, dass der Stadtrat auf sei-
nen Entscheid zurückkommt, die
Quartiere konsultiert, mit der Post
erneut verhandelt und das Opti-
mum herausholt», sagte Boesch.

Bild: Sarah Schmalz

Am Blumenberg steht seit Okto-
ber eine Messstation von «Ostluft».

Messen, wo’s am schmutzigsten ist
Mit sogenannten Passivsammlern ermittelt «Ostluft» seit Jahren die Stickstoffdioxid-Werte der Stadt.
Am Blumenbergplatz, wo die Luftverschmutzung mit am grössten ist, entsteht nun eine Messstation.

SARAH SCHMALZ

Es fügt sich gut ein ins Bild, das
unscheinbare weisse Kastenhäus-
chen, das auf dem Parkplatz vor
der Grabenhalle steht, eingebettet
zwischen Autos, Glas-Containern
und der orangen Müllhalde. Nur
die wenigsten Parkplatzbenutzer
und Grabenhallen-Besucher neh-
men es wohl aktiv wahr.

Eine hohe Schadstoffbelastung

Einmal registriert, dürfte das
Häuschen aber schon einige Dis-
kussionen ausgelöst haben: Mit
etwas Phantasie erinnert einen
die Installation mit den seltsamen
Rohren und der langen Antenne
nämlich an durchgeknallte Esote-
riker, die in Kontakt mit Ausser-
irdischen treten wollen. Realisten

würden wohl ein öffentliches Klo
mit ausgeklügeltem Lüftungssys-
tem vermuten.

Susanne Schlatter vom kanto-
nalen Amt für Umwelt und Ener-
gie klärt auf: Das Häuschen sei
ein Messcontainer vom Verbund
«Ostluft», welcher die Luftqualität
der Ostschweizer Kantone über-
wacht. Seit vergangenem Oktober
wird am Blumenbergplatz, als
Pilotprojekt, die Schadstoffbelas-
tung gemessen. Durch den «Stop
and Go»-Verkehr sowie das hohe
Verkehrsaufkommen während
der Stosszeiten ist hier die Luftver-
schmutzung besonders hoch: Die
zulässigen Stickstoffdioxid-Werte
von 30 Mikrogramm pro Kubik-
meter werden mit einem Mittel-
wert von 50 bis 55 Mikrogramm

klar überschritten. Das ergaben
Messungen mit sogenannten
Passivsammlern, welche in der
ganzen Stadt verteilt sind. Als Er-
gänzung zu den zwei fixen Mess-
stationen in der Stuelegg und an
der Rorschacherstrasse liefern die
Plexiglas-Röhrchen die Durch-
schnittswerte zweier Wochen.

Detailliertere Daten

«Ende März entscheiden wir
nun, ob wir aufgrund dieser Daten
unsere Messstandorte verlegen»,
sagt Schlatter. So gut wie be-
schlossen sei die Verlegung der
Messstation Rorschacherstrasse
(Ecke Frohburgstrasse) an den
Blumenbergplatz: «Es macht
Sinn, an einem ‹Hotspot› zu
messen. Liegen die Werte dort erst

einmal unter den angestrebten
30 Mikrogramm pro Kubikmeter,
ist das auch auf dem restlichen
Stadtgebiet der Fall.»

Mit dem Pilotprojekt will «Ost-
luft» belegen, dass die Belastung
am Blumenberg höher ist als an
der Rorschacherstrasse: Die Da-
ten der beiden Stationen werden
regelmässig verglichen. Die Mess-
station liefere genauere Daten als
die Passivsammler, erklärt Schlat-
ter. Und neben dem Stickstoff-
dioxid würden auch Ozonwerte,
Feinstaub und Kohlenmonoxid
ermittelt. Bisher bestätigten sich
die Werte der Passivsammler: «Sie
sind am Blumenbergplatz kon-
stant höher.» Das Pilotprojekt am
Blumenbergplatz läuft noch bis
mindestens Ende Jahr.

POLIZEIJOURNAL

Schwarzarbeiter
ertappt
Am Dienstagmittag hat das kanto-
nale Amt für Wirtschaft und Arbeit
in einem Imbiss im Westen der
Stadt St.Gallen einen irakischen
Asylbewerber bei der Schwarz-
arbeit ertappt. Der Mann wurde
gemäss Mitteilung der Stadtpoli-
zei in der Küche des Lokals beim
Zubereiten von Mahlzeiten ange-
troffen und konnte keine Arbeits-
bewilligung vorweisen. Er und der
Arbeitgeber wurden daher beim
Untersuchungsamt verzeigt.

Haftstrafe nun
doch noch angetreten
Am Dienstagmorgen haben
Stadtpolizisten in St.Gallen einen
Mann aus der lokalen Drogen-
szene in Haft genommen, der im
Februar nicht zum Vollzug einer
neunzigtägigen Haftstrafe ange-
treten war. Angehalten worden
war er bei einer Personenkontrol-
le. Er wird nun gemäss gestriger
Polizeimeldung den Strafvoll-
zugsbehörden übergeben.
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Am «Tag der offenen Hoteltür» be-
teiligt: Das Hotel Walhalla.

Zuhause
auswärts
übernachten
Im Hotel übernachtet in der Regel,
wer in den Ferien oder auf Ge-
schäftsreise ist. Auf die Idee, ein
Zimmer in der eigenen Stadt zu
buchen, kommt kaum jemand.
Das soll mit der Aktion «Erlebe
deine Stadt» geändert werden.
Von übermorgen bis Montag kann
in einigen Hotels der Stadt und
Umgebung zum Preis von 99
Franken pro Zimmer übernachtet
werden, Frühstück inklusive. «Wir
sprechen damit bewusst Orts-
ansässige an, die oftmals kaum

vertraut sind mit unseren Ange-
boten», sagt Dany Lützel, Präsi-
dent des Hoteliervereins St.Gallen
Bodensee. Damit folgt St.Gallen
dem Beispiel des Projekts «Visit
Berlin».

Diesen Sonntag findet zudem
der dritte «Tag der offenen Hotel-
tür» statt. Zwischen 11 und 15 Uhr
können Interessierte einen Blick
hinter die Kulissen der zwölf be-
teiligten Hotels werfen. Der Gast
kann alle Räume besichtigen und
sieht, was dem Auge normaler-
weise verborgen bleibt. Etwa die
Hotelküche, der Weinkeller oder
die Arbeit der Zimmermädchen.
Weiter können sich am «Tag der
offenen Hoteltür» auch angehen-
de Auszubildende über das Gast-
gewerbe informieren. (kat)

www.hotels-stgallen-bodensee.ch

«Der ferne Planet» als Gastspiel
Die früher unter anderem am Theater St.Gallen engagierte
Silvia Jost gastiert mit Ehemann und Tochter und der
gemeinsamen Produktion in der Grabenhalle. seite 38

Wärmeverbund rückt näher
An der Vorversammlung in Häggenschwil
wurde über den geplanten Wärmeverbund
informiert und diskutiert. seite 43

Steuerfuss erhöhen
Mehr Kirchenaustritte, weniger Steuern:
Die Evangelische Kirche Gossau-Andwil
muss ihren Steuerfuss erhöhen. seite 45
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